
Der Aulftrag der geistlıchen Führung

Überlegungen Z Praxıs geistlicher Führung In UNSeren Gemeinschaften
Von Athanasıus olag OSB Trier®

Vorbemerkung
Mit großen edenken spreche ich nen ber dieses ema Mır ist be-
wußt, da der ened1i ber den Abt sagt IS könnte se1n, daß C ande-
Kn predigt, selbst aber verworfen wiıird“‘ (Regula Benediıcti, Kap 243 nach

KOT 27 Verstehen Sıie bıtte meıne Worte als meınen Beıtrag ZU brüder-
lıchen Gedankenaustausch dıeser Jagung
ber dıe theologısche Grundlegung geistlıcher Führung brauche ich hıer
nıchts Dazu se1 verwliesen auft den Jüngst erschıienenen Artıkel VO  5

Abt Anselm Schulz uftrag un Verantwortung des ern für das ge1st-
1C en ıIn der Gemeinschaft, 1n ; Ordens-Korrespondenz 22

121-143).
Es iıst notwendig, ın diıesem Vortrag konkret werden. Damıt begebe ich
miıch ın dıe Gefahrenzone der Mißverständlichkeir ESs iıst nämlıch nıcht
leicht, konkrete Maßnahme mıt wenıgen Worten beschreiben Be1l en
Verhaltensweisen des ern, dıe ich erwähne, ich VOTAaUS, da MaXß, In-
tensıtät und Einzelheıten der Gestaltung VO den beteilıgten Menschen her
abgeleıtet werden. Ich mußte ein1ge wen1ige Gesichtspunkte auswählen; da-
her kann der INATuUC der Unvollständigkeıt oder Einseıitigkeıt aum VCI-

mıeden werden. Im W ist dıe überschaubare Gemeinschaft. Fuür uns

önche steht S1e 1Im Vordergrund. Für dıe Gemeiinschaften, dıe nach
Provınzen erfaßt sınd, äßt sıch SEWI leicht das eıne auf den Provınzıal, das
andere auf den Hausobern anwenden.
Der Vortrag ıst gegliıedert nach dre1ı Ebenen, auf denen geistliıche Führung
wırken annn das persönlıiche en des einzelnen, das interne bruderschaft-
IC en der Gemeinschaft, das ırken der Gemeinnschaft ıIn der Kırche
nd In der Gesellschaft Vorausgeschickt wırd eıne Bemerkung ZUT Sıtuation.

Der nachstehende Beıtrag ıst eın einführendes Refiferat des Verfassers Z Thematık der
dıesjährıgen Miıtgliederversammlung der VD  © „Geıistlıche Führung“ 3(). Junı 1980
ın ürzburg.
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Die Sıtuation

Es ist eiıne 1e17a VO Faktoren, dıe In uUuNnserIen Gemeııninschaften das eıstlı-
che en hemmen oder Öördern Irotz der Vıelgestaltigkeıit der Vorausset-
ZUNSCH und Ausprägungen alt sıch (Jememsames hinsıchtlich der geistlıchen
tmosphäre feststellen Zum e1ıspıe mMussen WIT alle Ul mıt einer bestimm-
ten pannung auelinandersetzen: Es g1bt einerseıts eın breıtes Angebot sehr
verschlıedener Formen der nregung des geistliıchen Lebens: dıe Arbeıtsver-
hältnısse, INn denen dıe einzelnen Brüder stehen., oder dıe Umstände des
Diıienstes lassen aber andererseıts 1Ur wen12 Raum. darauf einzugehen.

Dıie geistliıche Sıtuation iın den en wırd VO den Fünfzıgern
gepragt

Ich möchte ın dıiıesem Zusammenhang auf einen nıcht sehr beachteten Um:-
stand hinwelsen: DIe Brüder, dıe altersmäßıg In den Fünfzıgern stehen, Dıl-
den einen bedeutenden Teıl der Gemeımninschaften. SIıe tellen auf TUnNn:! iıhres
tatsächlichen Eınflusses auf das en der Gememinschaft das (JrOs @SEL dıe
prägend sSınd für das, WasSs WIT geistlıche Atmosphäre NECNNECN

Wer sıch mıt der Praxıs geistlicher Führung beschäftigt, müuüßte sıch mıt diıesen
annern besonders befassen. ach ihrem Lebensalter en S1Ee dıe Miıtte ıh-
ICS Lebens un: Wırkens als Erwachsene hınter sıch un stehen 1Im drıtten
Abschnıtt des erwachsenen Lebens Ooder mındestens dessen Begınn. SIie
mMUuUusSsen sıch iragen, WIEe S1e mıt den ihnen noch ZUT Verfügung stehenden Jah-
ICN dem Aulitrag des Herrn erecht werden und WI1IEe S1e dıe Ansätze ihres Le-
Dens ZU1 Reıfung bringen können, bevor das S17 beginnt S1ıe en also e1-

für iıhr Lebensalter spezıfısche geistlıche rage Und damıt auch eıne Sanz
spezıfiısche ngs er wırd dıie rage nach dem Sınn des Einsatzes häufig
VOoON gestellt, ohne daß damıt das Empfinden verbunden Ist, Ial
könnte noch manche andere Wege gehen
S1e sınd In ihrem Eıinsatzfe in der e2e erfahren. TO Entdeckungen auf
diesem Feld g1Dt 6S für S1e nıcht mehr. Sıe sefzen sıch ZWAal DSCIN mıt Er-
scheinungen, auch mıt pastoralen eiNoden oder pädagogıschen
Praktıken auseınander, aber immer 1Im Rückbezug auf die Erfahrung, die SIe
emacht en
uch hınsıchtlıc des Gemeinschaftslilebens (1 S1e ihren Stıl gefunden. S1e
en iıhren Freundeskreıs innerhalb des Ordens und auch außerhalb Und
S1e machen dıe Erfahrung, daß CS nıcht leicht ist, In diesem er noch ICUC
Freundschaften schlıeßen, dıe In dıe 1eie gehen.
Fuür dıe Fünfzıger VO heute kann 111a noch eiN1ZES hınzufügen. Sıe en DIS
etiwa 1950 Abıtur emacht. S1e en also den verheißungsvollen Ansatz
kırchlichen Lebens nach dem Krıege mıterlebt. Auf dıesem ıntergrund De-
trachtet, stellt dıe heutige Sıtuation der Kırche In Deutschlan besondere
Anforderungen dıe Ta der offnung.
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Ihre theologısche Ausbildung erhielten S1€e noch ın der neuscholastıschen
Art S1e können en ziemlıch klar das Ausmaß der Veränderung ın der
Theologıe fühlen sıch aber bısweıllen In der NeUETICNHN Theologıe
doch nıcht recht Hause. der aber CS kann vorkommen, daß S1e dem
Übereifer und der Horiızontverengung des Neubekehrten verfallen

Im Zusammenhang uUuNsSCTICS Themas 1eg dıe rage nahe: Was Llangen dıe
Männer ın den Fünfzıgern mıt einem Oberen an’? elche Erwartungen en
S1e iıhn? S1e VO Oberen, daß die Gemeinschaft ebt und
en bleibt S1e erwar er VO  = ıhm, daß CI sıch achwuchs küum-
mert und dıe Ausbıildung der Jüngeren Brüder, daß jemand da Ist,
den S1e iıhren Dienst eıiınmal übergeben können, WECENN CS Zeıt ist Sıe freuen
sıch, WENN S1e mıt Jüngeren Brüdern zusammenarbeıten und ihre TI1ahrun-
SCH austauschen können. S1ıe sSınd Männer, dıe geistlıche Führung für dıe (je-
meıinschaft prinzıpiıe bejahen, aber selbst au  Tun ihrer breıten Lebenser-
lahrung eher zurückhaltend SIınd, einzelne Impulse, dıe VO Oberen S-
hen, auf sıch beziehen.
Wenn ich 1U auf Eıinzelheıiten der Praxıs geistlıcher Leıtung eingehe, en
ich besonders diese Altersgruppe In den Gemeinschaften, weıl S1€e für den
geistliıchen Weg der Gemeinnschaftt als SaNzZCI große Bedeutung hat

ı81 Der Dienst einzelnen Bruder
| D Ist dıe Aufgabe der geistlıchen Leıtung, Hılfen geben, daß der Weg des
einzelnen W1Ie der Geme1ninschaft sıch Evangelıum ausrıchtet. Dazu mMUuUS-
SC dıe Zielvorstellungen lebendig bleıben, auch WECNNn diese Jele ın dieser
Weltzeıt uns nıcht erreichbar sind. (jerade darın erfahren WIT uns als olk
(jottes unterwegs. Und doch ist Gs notwendiıg, daß WIT unterwegs bleiben

DiIe entscheidende rage ist, ob der einzelne sıch persönlıch Vom Oberen ei-
Wds äaßt und ın der Lage ist, einen uSspruc auch 1Im Bereıich des Inne-
Cn Menschen als Impuls un Wegweılisung anzunehmen.

DiIe Ta des Evangelıums muß Festlegungen lösen
Es ann In einer Gemeinschaft vorkommen, daß das Wort des (Q)beren nıcht
mehr als Anfrage den eigenen Weg verstanden wırd, sondern daß der
Grundverdacht herrschend Ist, CGS sSEe1 eın Zeichen geistlıcher Unmündıgkeıt,
sıch etiwas lassen. Dann drängt I1a dıe Führung ın den Bereıich der
Ordnung und Admıinıstration ab Dort kann ZW al der ere auch noch An
walt des Evangelıums se1n, aber tatsächlıc kann C den Aulftrag geistlicher
Leıtung 11UT noch beschränkt ausüben. Es muß sıch el nıcht eıne ADb-
ehnung VO Autorität andeln Wenn Brüder ın der Art ıhres Lebens., ın
iıhren Verhaltensweisen und In den Formen des Glaubenslebens festgelegt
sınd, können 1€e leicht unbewußt den Dıenst der Leıtung auf das Admıinıstra-
t1ve beschränken Man EerW VO Oberen dıe Erledigung vieler inge,
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aber 1im eigentlichen nıcht eiıne nregung für das persönlıche en nach
dem Evangelıum. Man erwarte CS nıcht, we1ıl INan SCS ın einem normalen All-
Lag nıcht brauchen glaubt. In Fällen des Konfliıktes oder der Krise ist CM

angefragt. Und damıt wırd CI einer Ait geistlıcher Feuerwehr. Es handelt
sıch dann eıne Feuerwehr für eıne fest eingerichtete kleine a aber
nıcht tur Israel, das unterwegs ist

Wıe kann INan Festlegungen überwınden? [)Das Bewährteste ist sıcher, sıch 1im
espräc auf dıe Auslegung des Wortes (Jottes konzentrieren. Der CTE
dartf keıne Hemmungen aben, dıe Heılıge Schrift In Fragen der persönlıchen
Lebensgestaltung In den Vordergrund bringen Wenn der ere sıch 1im
espräc ber schwiıerıge Fragen auf Jurıstische, admınıstratıve, SOZ1010g1-
sche und psychologısche Gesichtspunkte beschränken läßt, verzichtet CT auf
dıe Wiırkung des sakramentalen Charakters des Evangelıums.
Wenn nıcht zugehört wırd, kann INan ın der ee zuzuhören. Um
wahrzunehmen, welcher telle das Evangelıum einen Menschen In ECEWe-
Sung setizen kann, mu ß INan ıhn einıgermaßen kennen, se1ıne Art denken
und empfinden un das Ausmaß selıner AÄngste und Sorgen. Um diıese Ver-
trautheıt erreichen, braucht INan Zeıt Das ist eıne der wesentlichen
Schwierigkeıten. Denn CS o1bt In jeder Gemeinschaft Miıtglıeder, dıe nıcht
gleich das können, Wäds VO ihrem inneren Menschen zutage tre-
ten äaßt Ich we1lß nıcht, WIE INa  = diesen Weg, Vertrauen erreichen. ur-
Z ann
Wıe kann I1a einem Bruder, der innerlich nıcht mehr unterwegs ıst, einen
Impuls vermiıtteln? Natürlıch kann INa  3 ıh Exerzıtien teillnehmen lassen.
Es ist eın bewährtes Instrument, Verkrustungen und Verfestigungen lÖösen.
Davon hıer eınmal abgesehen, scheınen MIr noch Z7WE] Möglıchkeıten erwäh-

Man kann einzelne Ere1ignisse des Lebens der Kırche oder des Or-
dens gemeınsam begehen Es kommt darauf d  5 mıt der SaANZCH Hausgemeın-
cschaft be1l einem olchen nla felern. ber dıe ansteckende Wırkung
ann auch eher zögernden Brüdern eın persönlıcher Impuls vermuittelt WC1-
den Der He sollte gule ecn aufgreıfen, Abwechslung 1m Gemeınn-
schaftsleben mıt bedeutsamen nNnNalten verbinden. Weıl olches erst auf Dau-
C wiırkt, ist wichtig, daß CS VOoO ema her eıne gEWISSE Kontinulntät g1bt
Wenn eine (Jemennschaft nıcht ewöÖhnt Ist, solche Ere1ignisse begehen und
den gewohnten Tagesablauf deswegen verändern, ann muß INan natur-
ıch sehr behutsam beginnen und erst eınmal eın Instrumentarıum entwık-
keln, WIE eıne Hausgemeıinschaft Freude daran iindet, gemeınsam
unternehmen.

Unangemessen feste Vorstellungen und Verhaltensweıisen können auch
uUrc dıe Lektüre eines Buches gelöst werden. Voraussetzung ist dazu, daß
der ere Zeıt hat, UuUrc eigene Lektüre Autoren kennenzulernen. Denn
braucht Buücher, In denen menschlıiches en dargeste Ist, das en ist für
dıe Botschaft Jesu Chrıstı Alleın auft Besprechungen hın ann l das nıcht
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entscheıden. DIe Schwierigkeıt el 162 vielleicht nıcht sehr darın, daß
der ere sıch Zeıt nehmen muß:;: dıe el VO  —_ Erledigungen, dıe den All-
Lag eiINes Oberen tüllen, bewırken häufıg eiıne starke rmüdung, daß dıe
geistige Auseinandersetzung mıt einem Autor nıcht mehr aufgenommen
WITrd.

Be1l geistlicher Führung geht den Alltag
Weıl CS beım en nach dem Evangelıum konkrete Verhaltensweıisen
geht, kann sıch dıe Führung eıner (Jemennschaft nıcht auf dıe Vermittlung
VO Zielvorstellungen und Grundsätze des geistlıchen Lebens beschränken,
sıch als Anwalt übergreifender Zusammenhänge verstehen und den eiınzel-
11Cc  > Bruder in der emühung dıe Konkretion 1m Alltag sıch selbst über-
lassen. Es muß dem Oberen darum gehen, Erfahrung vermitteln, dıe sıch
auf Fragen der Durchführung 1mM geistlıchen en beziıeht
Es ogeht eı immer eıne Art Beratung, ın dıe der Cr nıcht NUTr se1ıne
eigenen Ansıchten, sondern auch den Erfahrungsschatz des Ordens einbrın-
SCH sollte Dazu genugt nıcht ınfach eiıne Gesprächsbereıtschaft, der DS
muß sıch kontinulerlich tür dıe konkreten Lebens- und Arbeıtsverhältnıisse
der Brüder interessleren. Denn eın Hauptpunkt der Beratung wırd immer
se1n, bestimmte Lebensumstände In iıhrer Bedeutsamkeıt riıchtig Dbewer-
ten Diıes (un, daß der Bruder siıch nıcht bevormundet u ist sechr
schwıier1g; CS verlangt praktısch VO Oberen, daß nıcht aufhört, sıch
Bescheidenheıt un Reinheıt des Herzens muhen.

Eın wırkungsvolles ıtte]l ist der persönlıche rief, WCII1LN CI In /usammen-
hang mıt einem espräc steht Der Bruder kann sıch länger mıt den (Jrün-
den für einen bestimmten Rat befassen; und später kann CI leichter auf dıie
Überlegungen zurückgreıfen. Es entsteht Wre eınen TIEe mehr Kontinulntät
In einer persönlichen Beziıehung.

Der Bruder erwarte VO Oberen dıe Verminderung VO  > Schwier1g-
keıten

Mancher ere hat den INdTruC INan wende sıch 11UT dann ihn, WEeNNn

Schwierigkeıten beseitigen gıilt Er hat SeEWI1 recht, eın UÜbermaß el
eklagen, aber 1m Grunde ist G natürlıch richtig, VO  = ıhm CTW  „ daß

sıch mıt Schwierigkeıten verschiedenster Art beschäftigt.
In der Praxıs ist e1 dıe Kunst des Verstehens VO  — weıtreichender edeu-
tung 1ele Menschen en eiıne Art Sondersprache, Z USaaruc
bringen, daß S1e TODIeEemMe aben, DIsS hın ZUT Sprache des körperlichen Aus-
drucks Der CTE muß diıese 1lalekte verstehen suchen und braucht eine
gEWISSE Gewandtheıt, Außerungen dechiffrıeren
Es gehört ohl den unangenehmsten Erfahrungen eines Oberen, daß G1

Projektionen aushalten muß Er hat e eıne wichtige entlastende Funk-
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tıon tür Brüder, dıe In eıner Kriıse stehen. er sollte sıch nıcht chnell
ber Sogenannte ungerechte Vorwürfe eklagen.
In den Zeıten der chwache geistlıchen Lebens fiindet der einzelne eıne Stuüt-

der Gemeıinschaft. Er braucht er Zeichen und Symbole, In denen ST

sıch der (GGemeınnschaft vergewıIssern kann. Dazu gehört auch dıe persönlıche
Vergewıisserung In der Person des Oberen Der ere muß er entschlos-
SCMI se1n, dıie Gemennschaft CUAIe wahrnehmbar vertreften, und ZWarTr CI-

mutigend oder einfordernd Eıne alsche Bescheıidenheıt, dıe ZUT Unerkenn-
barkeıt des Oberen 1m Kontext einer Gemeininschaft ührt, dient nıcht unbe-
ıng der Brüderlichkeıit Man könnte das (un, WENN dıe (Gjemeininschaft edig-
ıch AUS starken Menschen bestünde.
Wenn ich miıch rage, WOTrIn ich hıinsıchtlich der Schwierigkeıiten den Schwer-
pun geistlıcher Führung sehe, muß ich dem Bruder helfen,
Selbsttäuschung vermeıden.

Was nıcht werden kann, muß VOTI den Herrn gebrac werden
Vieles ann geistlıche Führung nıcht bewiırken. Daß dıe Brüder ZU eispie
nıcht ihre eigenen Wünsche und Vorstellungen In den Vordergrund treten
lassen oder daß S1e SCIN beten, das kann geistlıche Führung nıcht ausrıchten.
Vor em dıe Entschiedenheıiıt des einzelnen Bruders auf dem Weg des FE van-
gelıums, dıe notwendıg ist für dıe geistliche Atmosphäre eiıner (Gemeınn-
schaft, annn der erte uUurc eın noch kluges orgehen herbeıiıführen
Diese Entschiedenheit ist eiıne abe des (Gelstes.
Es gehört er den wichtigsten ufgaben der geistlıchen Führung, eım
Herrn der Gemeıinnschaft für dıe Brüder einzustehen ın all dem., W d nıcht be-
wırkt, sondern 1Ur geschenkt werden kann. Dieser Aufgabe kann e1in Oberer
nıcht mıt einem gelegentlıchen gute edanken entsprechen, S1e muß sıch
schon ın einem gewiIissen Zeıtaufwand 1Im Alltag spürbar nıederschlagen.

111 Der Dıienst für das en der Bruderschaft
DiIe geistliıche Führung darf nıcht 1U den einzelnen Bruder 1mM 1C aben,
S1e rag Verantwortung für dıe Gemeinschaft als Diese Verantwor-
tung bezieht sıch auf die Gestalt der Gemeıinschaft, ihre Ordnung und Le-
bensverhältnıiısse, aber 1m eigentlichen auf ihrem Weg VOT Gott, auf ihr ge1st-
lıches en
Ich möchte diıesem ema auf Zzwel bedeutsame orgänge hinweısen, dıe
DIS einem gewIlssen rad In dıe Verantwortung des Oberen gehören, weıl
S1e VO ıhm gefördert und beeinftflußt werden können.

Die Geme1inschaft muß entscheıden, Was S1C als Tugend betrachtet
Wıe entsteht dus der Spiırıtualität einzelner, dıe Chrıstus nachfolgen, dıie SpI-
rıtualıtät eiıner Gemeininschaft? Unter anderem dadurch, daß die Mitglieder
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der Gemeinschaft In eıner anfordernden Lebenssıituation gemeınsam eiıne Er-
wartung des errn ihr en erkennen und beantworten wollen DIiese
Ausrıchtung auf Jesus Chrıstus mu ß konkret werden ın einem gemeınsamen
Reagleren, und 7Z7ZW al nıcht 11UT ıIn einem einzelnen Fall, sondern In Flemen-
ten der Lebensgestaltung, dıe en gemeınsam Ss1ind. Man kann DiIie
Spirıtualität kommt ZUE Gestalt der Gemelinsamkeıt urc gemeınsame VOr-
Satze

[)as außert sıch konkret darın, daß eıne Gemeinschaft sıch darüber klar wiırd,
welche Verhaltensweıisen INa anstrebt und welche I1a blehnt Inhaltlıch
bezieht sıch diese Entscheidung nıcht In erster Linıe auf dıe usübung eInes
Dıenstes, auf etithoden der Miıssıonierung, sondern auf Verhaltenswel-
SCI] 1Im Umgang miteinander, auftf Weısen der Konflıktlösung, auf uße-
LUuNs VON Krıtık, auf dıe Art, gemeInsame Entscheidungen treffen, auf be-
vorzugte ugenden. DiIie geistlıche Führung mu für solche Entscheidungen
dıe Anregungen ammeln und präzıisiıeren. Wiıchtig ist aber, daß dıe Brüder
sıch mıt den orlagen innerlich auselinandersetzen und sıch ausdrücklıich dazu
außern.

Fın gu e1ıspie sınd dıe ege VO  —; Taıze und iıhre Erläuterungen. An dıe-
SC eispie ist auch ablesbar, daß solche Entscheidungen zeiıtgebunden sınd
und ach eıner gewiIissen Zeıt überprüft werden mussen In der frühen Kırche
und 1m Mönchtum finden WIT dıe Tugend- und Lasterkataloge, dıe eıne starke
prägende Ta hatten. DiIie Mönchsgemeinschaften en heute dıe 5SUSC-
nannten Usanzen. Man darf In ihnen allerdings nıcht ledigliıch den SCAT1  1C
iıxıerten Teıl der Hausetikette sehen, sondern vielmehr eın Zeugnı1s geme1n-
samer Entschlu  TE In den Fragen geistliıchen andelns 1Im Alltag.
Man ann einwenden: Warum soll eıne Gemeinschaft Zeıt aufwenden,
ınge beschliıeßen, dıe sıch ohne Schwierigkeıit aus dem Evangelıum oder
der geistlichen Überlieferung ableıten lassen, dıe also sıch selbstverständ-
ıch sind? Weıl S1e ann keın Instrumentarıum hat, eiıne Entscheidung tref-
fen, WENN solche -  ınge mal nıcht mehr selbstverständlich SINd. In uUuNscecTCeI

Gesellschaft wırd CS Von orößter Bedeutung se1n, ob die Menschen In der La-
DC se1n werden, ıhre Lebensweise freiwiıllıg andern. Eirst recht mussen WIT
uns iragen: können in uUuNsCcICI Gemeinschaften dıie aßstäbe, nach denen im
Alltag gelebt wırd. einschneidend verändert werden? Wıe kann das gesche-
hen, WECeNN nıcht uUurc dıe inıgung ber konkret formulıerte Verhaltenswel-
SCI1

Es geht hıer nıcht eıne Vereinheıitliıchung spırıtueller 1e oder eın r1-
goristisches Tugendstreben. Im Gegenteıl, solche Entscheidungen PasSsch dıe
allgemeıne Norm den Fähigkeıten der Gemeinschaft und können dadurch
R1ıgor1smus vermeıden helfen Sıe helfen dazu, heıllos überfordernde Sıtua-
tıonen vermeıden. Rıchtig durchgeführt, erziehen S1e Z geistlichem Rea-
Iısmus.
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Der 7Z7usammenhalt Gememschaft äng sehr VO der Ernsthaftigkeıt
aD mıt der SIC solche Beschlüssean Ich kann hıer nıcht auft dıe rage
eingehen W dS$S mIL denen tun 1ST dıe siıch den Normen der Gemeinschaft
VELIWCISCIN Es wırd darauf ankommen ihnen gegenüber geduldıge Freund-
1C  el mıt entschıedener arheı verbıinden

DIe Gemeıninscha muß entscheıden ihre Kontinulntät erfah-
ICH 1St

Auf dem Weg des geistlıchen Lebens findet C1INC Gemeininschaft hre (Gestalt
und ihren 7Z7usammenhalt der Erfahrung Kontinultät I dies Sa
natürlıch nıcht cdıe Zeıt der Gründergeneratıon In der ege wird solche
Kontinultät ymbolen oder Rıten oder zeichenhaftten Verhaltensweısen
testgemacht und Festtagen oder Del ausdrüucklichem edenken erlebt
Daß CiNG (Gremennschaflt bewußt mıf ıhrer Geschichte umgeht 1st VO e1istlı-
cher Bedeutung tür alle dıe sıch VOT (Gjott als auf dem Weg verstehen Dazu
gehört allerdıngs auch da dıe Geschichte Aufrıchtigkeıt SCWORCH wırd

Der Kern Jjedes geistlıchen Lebens I1ST dıe Christusbeziehung Darum IST CS

sehr hılfreich für C1NC (GrJemelnnschaft WCINN CS auch hınsıchtlıc des VOIN ıhr
verehrten Christusbi  es oder der VO  = ıhr gebrauchten Chrıistussymbole CIHE

Kontinuıltät o1bt
Der GTe hat viele Möglıchkeıiten für dıe Wiırksamkeıt der Geschichte
SOTSCH. Er darfel aber nıcht übersehen, daß auch dıe Kontinulntät Hın-
1C auf dıe ukun Verantwortung Dazu gehört dıe Ermöglı-
chung VO Nachfolge un: dıe ergabe des Dienstes der geistlıchen Führung

der rechten Weıse. Ich glaube nıcht, daß CS e1 keine TODIemMme o1bt,
WE der Dıienst für CN bestimmte Zeıt übertragen wırd

DIe ellung der Gemeinnschft der Kırche
DıIe Kırche erwarte gerade den geistlıchen Beıtrag der en WIC WIT VO  —;
verschledener Seıte hören. Was kann C1INC geistlıche Führung dazu tun? S1e
kann darauf hınwırken, daß ı der Gemeıininschaft die Gesamtkırche und dıe
Okumene 1C bleıbt und dıe Kırche als Schöpfung (rJottes WIT.  16 DC>-
TE wiırd. Das hat sıcher C weıtreichende Wırkung auf dıe usübung der
verschıiedenen Dıenste der Kırche un der Gesellschaft Es I1T

schwer CINLIEC praxısbezogene Gesichtspunkte auszuwählen

DiIe Gemeınnscha muß der Versuchung des Ansehens wıderstehen

DIe tellung Gemeıinschaftın der Gesellschaft 1ST für dıe usübung e_

NCcs Dienstes der Kırche nıcht ohne Bedeutung. ber die Möglıchkeıten C1-

NeT Gemeininschaft sınd ı diesem Punkt ı uUuNscIECEIN Land sehr begrenzt. Ich
glaube nıcht, daß CIM Oberer gegenwärtig SIN Gemeinschaft dıie Spıtze
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gesellschaftlıcher ewegungen bringen kann, WENN dem Ansatz se1INeEs (Jr-
dens treu bleiben ıll

DiIie en sınd auf das Gemeinwohl ausgerıichtet und lehnen eiınen
Individualısmus ab; zudem en S1e eın unbefangenes Verhältnıs sıttlı-
chen Normen. Damıt stehen S1e 1m Gegensatz den ıberalıstischen., SOBC-
nannten emanzıpatorischen Strömungen. Die sogenannten alternatıven
Gruppen und dıe jugendlıchen Protestbewegungen sınd in ıhrer Einschät-
ZUN£ menschlıchen Lebens und der eiahren für dıe ahrheı un: Freiheıit

oberflächlıc DiIie ber CGenerationen reichende Erfahrung der en
hindert SI1e der Unterschätzung der (Gewalt des Bösen Die Schlußfolge-
rung legt sıch nahe: Das, W dS dıe VO edien vermiuittelte Offentlichkeit als
fortschrittlich betrachtet. kommt für cdıe en nıcht ıIn rage
Andererseıts verhindert dıie Ausrıichtung Evangelıum, nämlıch dıie damıt
gegebene Offenheıt ür dıe Menschen und dıe Zukunfit, eın Abschwenken ın
das ager der Tradıtionalısten. Eirst recht ann sıch eın en nıcht VO  —_ de-
1C vereinnahmen lassen, dıe NUuT 7U eigenen Vorteıl bestehende Verhält-
nısse In ihrem Bestand erhalten wollen

Dıiıe en finden sıch eigentlıch zwıschen den ewegungen, dıe die gesell-
schaftlıchen Spannungen austragen. S1e mussen iıhren eigenen Weg gehen
und jeden Anscheın vermeıden, S1e möchten sıch anbıedern. Im Gegenteıl,

unsachlıche Anfeındungen VO welcher Seıte auch immer, soll eıne
Gemeinschaft sıch wehren. Dadurch findet S1e leichter ıhren eigenen and-
pun

Grundsätzliıche TODIeme ın Kırche und Gesellschaft ordern den
(O)beren heraus

Wenn eın Oberer feststellt, daß grundsätzliıche Fragen der Kırche In der Welt
den Zusammenhalt seiner Gemeinnschaft edrohen, ıst SC herausgefordert. Er
muß versuchen, sıch ın einer SACNAIIC fundıerten Stellungnahme außern.
FEın gu eispie ist deredes Jesuıtengenerals TO Arrupe Z marx1-
stiıschen Gesellschaftsanalyse (Herder-Korrespondenz 35 1981| 242-246).
FEın einzelner wırd das häufig nıcht eısten können. Darum mMussen dazu Ar-
beıtsgruppen gebilde werden.
Warum geschıeht das nıcht häufiger? Natürlıch ist 6S me1istens die Arbeits-
überlastung, dıe solche Stellungnahmen verhindert. ber manchmal 16g CS

auch daran, daß eTe eın es Nıveau für hre schrıftlıchen Außerun-
SCH anstreben. Vielleicht sollte INan da umdenken, dıe notwendiıge Wach-
samkeıt für gesellschaftspolıtische Zusammenhänge In den Gemeinschaften

erhalten.

DiIie Beziehung ZUT Kırche braucht Freundschaften
Alleın Urc Informatıonen und Beratungen erreıcht dıe Bezıehung ZUuUr (Ge-
samtkırche nıcht dıe nötige Beständıigkeıit und 1eie Dazu braucht 6c58S persOön-
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1C Begegnungen mıt annern und Frauen, dıe 1Im Dıenst der Kırche auf
(Gebleten tätıg Sınd, dıe der Gemeinschaft nıcht unmıttelbar naheliegen.
DIe nachhaltıgste Erweıterung se1Ines geistigen Horızontes rfährt der
ensch HNC Freundschaften Das gılt ohl auch für ere und für Ge-
meıninschaften insgesamt. Bısweıillen habe ich den ındruck, dalß CS in UNscCICIH

Gemeinschaften EeEIW mangelt Erfahrungstradıtion darüber, WIE iINan e1-
Freundscha gestaltet, daß S1€e nıcht das Gemeınnschaftsieben gefährdet.

Ich glaube, CS ist eın wichtiges Element geistliıcher Führung, einem Bruder
oder auch eiıner SaNzZCH Gemeinschaft wertvolle Freundschaften vermıt-
teln, und ZWaTl besonders auch hınsıchtlıch des Dienstes In der Kırche

Schluß
Diese Überlegungen einzelnen esichtspunkten AUS dem Bereıich der Pra-
XI1IS geistlıcher Führung sınd edacht als Anregungen Z espräc und ZU

achdenken So möchte ich schlıeßen mıt einem lext AaUus der Weısheıitsüber-
hıeferung der önche Der Abt Poımen Wl ohl eın eıister geistlicher Füh-
Tung Von ihm wırd folgendes überlhefert
„Kınıge VO den en kamen ZU as Poımen und fragten ıh ‚Wenn WIT
sehen, daß den Brüdern beım (Jottesdienst der Kopf schwer wırd, wiıllst du,
daß WIT S1E dann anstoben. damıt S1E In der Vigilfeier wach eıben?‘ Da
CC ‚Sobald ich einen Bruder bemerke., dem der Kopf schwer wırd, lege ich
selinen Kopf auf meıne Knıe un laß iıh sıch ausruhen. IL (Apophthegmata
patrum, Poiımen 92)
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